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2-5 Pater Josef Neu-
ner SJ. Das Kir-
chenBlatt gratu-
liert zum 100.
Geburtstag.

9 Schiffsprozessi-
on. Hintergrund-
infos zum 
katholischen
Megaevent an
Maria Himmel-
fahrt.

23 Gebhardsfest.
Die Diözese lädt
am 27. August
zur Feier ihres
Diözesanpatrons.

Nach dem Besuch eines indischen Jesuiten
in der Redaktion des KirchenBlattes im 
Februar 2008 entfaltete sich ein reger 
E-Mail-Verkehr zwischen Vorarlberg und 
Pune in Indien, wo Pater Josef Neuner SJ
wirkt(e). Die große Bedeutung des gebürti-
gen Feldkirchers wurde so immer deutlicher:
als Berater von geistlichen Gemeinschaften,
als Autor des Standardwerkes „Neuner-
Roos“, als Konzilstheologe, als „Censor
theologicus“ der Seligsprechung von Mutter 
Teresa ... Das KirchenBlatt würdigt den Jubi-
lar mit vier Seiten - verbunden mit den
herzlichsten Geburtstagswünschen. ÖLZS. 2-5

JNA

Die Kirche. Eine
Baustelle in Indien
Nach P. Josef Neuner SJ wird zu seinem 100. Lebensj ahr eine Aula in Pune benannt. 
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Das war er also ...

... dieser hagere, stille Mann,
der den „Neuner-Roos“
geschrieben hat, ein Buch, das
uns fast wie die Bibel durch das
Studium begleitet hat. In ihm
waren die Glaubenssätze der
Konzilien in Deutsch
aufgeschrieben. So dachte ich,
als ich den Jesuiten P. Josef
Neuner zum ersten Mal gese-
hen habe. Das war er also, der
den Studenten Christian Bar-
gehr aus Braz bei einem
Auslandsstudienjahr in Pune in
Indien so begeistert hat, dass
dieser ebenso bei den Jesuiten
eingetreten ist. Und das war
schon Anlass genug, den Wor-
ten dieses Mannes aufmerksam
zuzuhören und Sätze aufzu-
nehmen wie diesen: Glücklich
ist der Mensch, der das, was er
tut, gerne tut. Ich freute mich,
als sich in Feldkirch eine Crew
bildete, die P. Josef Neuner zum
80.jährigen Ordensjubiläum in
Pune besuchen wollte. Dabei
durften wir P. Neuner noch nä-
her kennen lernen, vor allem
sein Tun: sein Wirken in der
Hochschule, seine Begeisterung
für die Projekte der Jesuiten,
Gymnasien und Berufsschulen,
Bewässerungsprojekte und So-
zialzentren. Wir durften das
Wirken der Schwestern Helpers
of Mary in Bombay bewun-
dern, die in den Slums Großar-
tiges leisten. P. Neuner half bei
der Gründung dieser Gemein-
schaft und dann bei der Beglei-
tung mit. So hat sich zu den
anfanghaften Einzelspuren die
Geschichte eines ganz reichen
Lebens aufgetan. Anlass genug,
am 19. August dankbar zu fei-
ern und an diesen großen Vor-
arlberger zu denken. 

GASTWORT Ein Leben für die Kirche, das Zweite Vatikanum und die Menschen

Zukunftsweisend
Pater Josef Neuner SJ kann am 19. August
2008 seinen 100. Geburtstag feiern. Das 
Vorarlberger KirchenBlatt gratuliert dem
Heimatsohn zu seinem hohen Alter. 
Der große Theologe und christliche Lehrer 
wirkte 33 Jahre lang am  päpstlichen Institut 
Jnana-Deppa Vidyapeeth (JDV) in Pune in
Indien, welches die Aula des im Bau befind-
lichen neuen Campus nach ihm benennen
wird. Außerdem soll der Ausbildungssaal
der lokalen Berufsschule in Pune, das 
„St. Joseph´s Technical Institut“, zu Ehren
des Jubilars den  Namen „Feldkirch Hall - 
Fr. Neuner 100. Birthday“ tragen.  

WOLFGANG ÖLZ

Der Name Neuner steht in Indien für eine
neue Generation von Theologen. Pater Josef
Neuner sagt: „Viele indische Bischöfe von
heute waren meine Studenten“. Für seine
Schüler war er aber nicht nur ein exzellenter
Intellektueller mit einem „messerscharfen
Verstand“, sondern vor allem ein Mann Got-
tes, dessen Unterricht voll Hinwendung und
Liebe war, der die Studenten sehr nahe zu
Gott selbst brachte. 

Plötzliche Klarheit in der Berufung. Pater
Josef Neuner SJ war theologischer Berater
beim Zweiten Vatikanum. Er ist Autor von
zahlreichen Büchern  und akademischen Arti-
keln. Bis 1998 hat Pater Neuner nicht weniger
als 274 Schriften zur Theologie und Priester-
ausbildung, zur Begleitung von Schwestern,
zu Exerzitien und zahlreichen apostolischen
Werken herausgegeben. Als Konzilstheologe
hat er eine Sicht der anderen Religionen ein-
gebracht, die diese nicht als Rivalen, sondern
vielmehr als Verbündete der Kirche sieht. Er

bemühte sich,  das Zweite  Vatikanum in den
indischen Kulturraum zu übersetzen. Er war
auch persönlicher Vertrauter von Mutter 
Teresa und nach ihrem Tod theologischer
Zensor in ihrem Seligsprechungsprozess. Den
Moment seiner Berufung beschreibt er in 
seiner Autobiographie „Der indische Joseph“
sehr unspektakulär: „Ich erinnere mich noch
genau an den Abend - ich war schon im Bett -,
als mir plötzlich klar wurde, dass ich Jesuit
werden wollte. Nie habe ich diese Entschei-
dung in Frage gestellt. Mein Vater erhob 
keinen Einwand, obwohl ich der einzige 
Sohn war. So unternahm ich die nötigen
Schritte, um aufgenommen zu werden.“

Viele Menschen bitten ihn um Rat. Selbst
heute noch, im Alter von 100 Jahren, obwohl
er im Rollstuhl herumgeführt wird und seine
Sprache nicht mehr ganz klar verständlich ist,
kommen viele Menschen  zu Besuch, die ihn
um Rat in Schwierigkeiten bitten. Pater Josef
Neuner, so sind seine Schüler überzeugt, ist 
einer der wenigen Menschen, die durch ihr
Leben und ihre Arbeit die Liebe und die 
Weisheit Gottes erfahrbar machen. Wen 
wundert´s, wenn Professor Dr. Jozef Niewia-
domski von der Theologischen Fakultät in
Innsbruck, die zu Neuners Institut in Indien
eine enge akademische Zusammenarbeit
pflegt, im Juni 2005 bei der Verleihung des
Goldenen Ehrenzeichens, die pfiffig vorgetra-
gene, eigentlich ungeheuerliche, direkte 
Parallelisierung von Pater Josef Neuner  mit
Johannes dem Täufer vornimmt.

Immer Vorarlberg geliebt. Damals, bei der
Verleihung der höchsten Auszeichung des
Landes führte Landeshauptmann Herbert
Sausgruber aus: „Obwohl er fast sieben Jahr-
zehnte fern seiner Heimat gelebt hat, ist Pater
Neuner im Herzen immer ein Vorarlberger ge-
blieben. Seine regen Kontakte zu Verwandten
und Freunden sind niemals abgerissen. Und
immer, wenn es die Zeit zugelassen hat, ist er
auf Besuch nach Vorarlberg gekommen.“ In
seiner Dankesrede, die Manfred Getzner für
Pater Neuner bei diesem feierlichen Anlass
vortrug, bestätigte der „indische Joseph“: „Ich
habe immer meine Heimat geliebt, und auch
in den langen Jahrzehnten, als ich in Indien
war, kam ich immer wieder in meine Heimat-
stadt Feldkirch zurück, wo ich aufgewachsen
war, wo ich in der Stella Matutina meine Stu-
dien machte, wo ich auch, als ich Jesuit wur-
de, in Tisis mein Noviziat machte.“ Pater Neu-
ner, so bestätigen auch ihm nahestehende

Pater Josef Neuner SJ (links) anläßlich seines Heimatbesu-
ches im Juni 2005 im Diözesanhaus mit Dr. Karoline Artner von
den Frohbotinnen und Schulamtsleiter Dr. Hans Fink.  PRIVAT  

DOMPFARRER RUDOLF BISCHOF
dompfarre.feldkirch@uatnet.at
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Menschen, war auch ein Viel-Briefschreiber.
Mit dem Jesuitenbruder Pater Eddy Ineichen,
der an der Stella Matutina in Feldkirch als Por-
tier arbeitete und heute in der Schweiz lebt,
wechselte er beispielsweise im Jahr um die
zehn Briefe. Trotz seines hohen Alters wird 
Diözesanbischof Dr. Elmar Fischer Pater Neu-
ner zu den Feierlichkeiten zum 40-Jahr-Jubilä-
um der Diözese Feldkirch einladen.

Zwei Projekte - ein Anliegen und ein Na-
me. Für die Errichtung des „Josef-Neuner-Saa-
les“ an der Universität in Pune, Indien, wer-
den Land Vorarlberg, Stadt Feldkirch und Di-
özese Feldkirch namhafte Beträge beisteuern.
Dieses Projekt der Theologisch Philosophi-
schen Hochschule Jnana-Deepa Vidyapeeth
kann genauso wie ein Projekt des Feldkircher
Missionskreises für eine Berufschule in Pune
auch direkt aus Vorarlberg unterstützt wer-
den. Der Redaktion des KirchenBlattes liegt
ein handschriftlicher Brief vor, den Pater Neu-
ner Prof. Noel Sheth SJ als Antwort auf seinen
Geburtstagsgruß zum 99. Geburtstag ge-
schrieben hat. Darin betont er die Bedeutung
des Campus in Pune mit folgenden Sätzen:
„Unsere Universität ist sicherlich eines der

größten Zentren für kirchliche Bildung auf
der ganzen Welt.“ Und weiter: „Ich bin froh,
dass ich mein ganzes aktives Leben für unser
hervorragendes Institut arbeiten konnte, und
damit mithelfen konnte, eine neue Generati-
on von Priestern heranzubilden, die fähig 
sein werden, unsere christliche Botschaft zu
kommunizieren. Denn diese Botschaft ist von
größter Bedeutung weit über die gegenwärti-
gen Mitglieder der Kirche hinaus.

Das Reich Gottes, wie Jesus selbst es verstand,
muss alle Menschen aller Teile der Gesell-
schaft miteinbeziehen, um mit ihnen unser
Leben zu erneuern.“ 

Der Brückenbauer. Hier wird die Brücken-
bauerfunktion, die Pater Neuner immer wahr-
genommen hat, sehr deutlich, die sein Mit-
bruder Francis D´Sa SJ so beschreibt: „P. Neu-
ner wurde zum Brückenbauer in fast allen Ge-
bieten, mit denen er sich beschäftigte –
zwischen Ordensleuten und Diözesanverant-
wortlichen, zwischen Wissenschaft und Spiri-
tualität, zwischen christlicher Theologie und
den indischen Religionen, zwischen Indien
und Europa und nicht zuletzt zwischen der
Kirche und der Welt.“

�X Sein faszinierendes Leben erzählt Pater Josef
Neuner SJ in folgendem Buch: Der indische
Joseph. Erinnerungen aus meinem Leben. Verlag
Die Quelle, Feldkirch 2005.

P.-Josef-Neuner-Projekte 

Spender/innen haben die Möglichkeit zwei Pro-
jekte im Geiste von Pater Josef Neuner zu un-
terstützen. Zu einem das offizielleProjekt zum
Bau der nach P. Neuner benannten Aula (1),
zum anderen das Berufschul-Projekt der Dom-
pfarre zum Bau einses Ausbildungsaales der 
Berufschule in Pune (2.). 
�„�� 1.) Jesuitenmission Knt.Nr 7086326 Bawag
P.S.K. BLZ 60000 BIC OPSKATWW IBAN
AT526000000007086326 (P. Josef Neuner)   
�„�� 2.) BLZ 37422 Raiffeisenbank Feldkirch, 
Giro-Kt.  43794 (Feldkircher Indienhilfe). 

Dieses Bild zeigt 
Pater Joseph Neuner
mit 99 Jahren auf sei-
nem Bett mit seiner
indischen Betreuerin
(rechts). Pater Neuner
steht in Indien für eine
neue Genration von
Theologen. PRIVAT

Säkulare Spiritualität ...

... ist immer noch ein Fremd-
wort in der Kirche – besonders
hier in Indien, aber offensicht-
lich auch bei Ihnen, und doch
ist es die entscheidende Orien-
tierung in unserer Welt – stellt
eben das Wesen und die Aufga-
be unseres Glaubens an den er-
standenen Herrn dar: Jesus
kam für die Welt – Gottesreich
ist Jesu Sicht und Sendung für
unsere Gesellschaft.“  Ähnlich
schrieb P. Neuner immer wie-
der aus Indien. Er ist mit unse-
rer Gemeinschaft seit vielen
Jahren eng verbunden, beson-
ders durch seine intensive Mit-
arbeit bei der Neufassung unse-
rer Satzungen. Als er, der in
Feldkirch geborene, aufgewach-
sene und in der Stella Matutina
geschulte Jesuit 2005 das Gol-
dene Ehrenzeichen des Landes
Vorarlberg erhielt, wohnte er
mit uns im Haus der Frohbot-
schaft in Batschuns. Erst kürz-
lich erhielten wir kleine Mit-
bringsel von P. Neuner durch
einen Besucher, der ihn heuer
in Pune/Indien als aufmerksa-
men Gesprächspartner traf.
Die Begegnung mit diesem her-
ausragenden Glaubenszeugen
war ein Geschenk. Wir erlebten
seine Bescheidenheit, persönli-
che Glaubwürdigkeit und Aus-
strahlung, seine Grundsätzlich-
keit und gleichzeitig seine ver-
bindende Weite. In ihm sind
Kontinente, Kulturen und Reli-
gionen geeint: nicht nachein-
ander – zuerst Europa, dann In-
dien sondern im lebenslangen
Anliegen um den Brücken-
schlag. Möge uns sein Zeugnis
in die Pflicht nehmen. Herzli-
chen Glückwunsch zum
Geburtstag!

ZUR PERSON

DR. KAROLINE ARTNER
karoline.artner@frohbotinnen..at

P. Neuner : „Die christ-
liche Botschaft ist von
größter Bedeutung”.
GETZNER
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Kostbares Geschenk 

Ich hatte das große Glück, Pater
Neuner mehrmals persönlich
zu begegnen, zuletzt bei einem
Besuch in Indien vor zwei Jah-
ren und bin tief beeindruckt
von seiner kraftvollen Persön-
lichkeit. Der damals 98-Jährige
erzählte in unglaublicher 
Frische und Lebendigkeit über
seine aktive Rolle als Konzils-
theologe im Zweiten Vatikani-
schen Konzil, eine Aufgabe
und Auszeichnung, die auch er
selbst als einen Höhepunkt 
seiner Arbeit bezeichnet. 
Wer einen Beweis seiner kon-
struktiven Missionstätigkeit in
Indien sucht, der er mehr als
sechs Jahrzehnte seines Lebens
gewidmet hat, braucht ledig-
lich das zu beachten, was Pater
Neuner hinterlassen wird:
Mit den Richtlinien zur Ausbil-
dung von Priestern, der Mitbe-
gründung der „Helpers of Ma-
ry“, seinen engen Kontakten zu
Mutter Teresa in Kalkutta, sei-
ner Lehrtätigkeit als Professor
für Theologie, seiner großen
Zahl von Büchern und wissen-
schaftlichen Artikeln ist er in
Indiens Kirche zu einer Legen-
de zu Lebzeiten geworden.

Mit dem gebürtigen Feldkir-
cher Pater Josef Neuner begeht
am 19. August ein großer
Theologe und Vordenker sei-
nen 100. Geburtstag, dessen
Lebenswerk uns Weisung für
eine Spiritualität des 21. Jahr-
hunderts ist. Meine persönli-
che Hochachtung und meine
herzlichsten Glückwünsche
gelten dem Jubilar! Die Begeg-
nungen mit Pater Neuner 
waren für mich ein kostbares
Geschenk.

GASTWORT Ein indischer Jesuit der „Pater-Josef-Neuner-Schule “ über seinen verehrten Lehrer

Ein Mann der Gnade
Pater Noel Sheth SJ ist Professor für indische
Philosophie und Religion an der JDV, der
päpstlichen Hochschule in Jnana-Deepa 
Vidyapeeth, an der Pater Josef Neuner über
30 Jahre lang wirkte. Prof. Sheth hat in Har-
vard über Sanskrit promoviert und kann
wie viele indische Theologen seiner Genera-
tion als „geistlicher Sohn“ des „indischen 
Josephs“ bezeichnet werden.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE WOLFGANG ÖLZ

Herr Pater Noel Sheth, was haben Sie für 
ein persönliches Verhältnis zu Pater Josef
Neuner?
Ich war ein Student von P. Neuner. Und ich
bin glücklich, mich an bestimmte Charak-
teristika seines Unterrichts zu erinnern. Eine
davon war, dass er uns Studenten bereits auf
das Zweite Vatikanum vorbereitete, bevor es
stattfand. Das Konzil war keine Überraschung
mehr für uns, weil wir das Zweite Vatikanum
bereits durch seinen Unterricht
kennengelernt hatten.

Können Sie seinen Unterricht genauer
beschreiben?
P. Neuner war nicht eine rein akademische
Person. Er war vor allem auch ein Mann der
Gnade, und er demonstrierte die Liebe der
Kirche in seinem Unterricht. Wenn man ihm
zuhörte, war es nicht nur eine akademische
Übung, sondern es war etwas da, das uns
inspirierte.

Sie bauen einen neuen Campus und wollen
ein Gebäude nach Pater Josef Neuner benen-
nen. Wie ist P. Neuner damit verbunden? 
Wir haben beschlossen, das Hauptgebäude

des neuen Campus´, den wir zur Zeit
errichten, nach P. Josef Neuner SJ zu
benennen. Er weiß davon, und ist darüber
sehr glücklich. Es geht dabei um die
infrastrukturelle Unterstützung der intellek-
tuellen Entwicklung der Kirche in Indien. P.
Josef Neuner war  an unserem Institut für
viele, viele Jahre Professor. Er war Dekan der
theologischen Fakultät, als diese Institution
von Sri Lanka nach Indien verlegt wurde.

Welche Bedeutung hat P. Neuner ihrer
Meinung nach für die Weltkirche?
Die erste Sache die er tat war die In-
kulturation. Inkulturation ist eine Not-
wendigkeit für die gesamte Kirche, nicht nur
für Länder in denen das Christentum eine
Minderheit ist. Der zweite wichtige Beitrag
von P. Neuner ist sein Beitrag zum
interreligiösen Dialog. Dieser wird heute vor
allem im Westen notwendig, weil viele
Menschen unterschiedlichster Religionen
nach Europa immigriert sind. Menschen, die
heute Tür an Tür leben, können zu ganz
verschiedenen Religionen gehören. Da gibt es
einen Hindu-Tempel, ein Buddhistisches
Zentrum, ein Tibetanisches Kloster. Deswegen
ist der Interreligiöse Dialog ein globales
Phänomen, und P. Neuner hat zu dessen
Verbesserung einen wichtigen Beitrag
geleistet.

Was war sein wichtigster Beitrag zum 2. Va-
tikanum?
Das Zweite Vatikanum hat ein neues Fenster
geöffnet. Und der Geist von P. Neuner war es,
der durch dieses Fenster immer vorwärts
schaute.  Dieser Geist erfüllte das gesamte

BÜRGERMEISTER
MAG. WILFRIED BERCHTOLD
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NACHGEFRAGT

Offenheit für
Andersdenkende

Gemeinsam mit Bürgermeister
Mag. Wilfried Berchtold und
Dompfarrer Msgr. Rudolf Bischof
besuchte Manfred A. Getzner im
Oktober 2006  P. Josef Neuner
aus Anlass des 98. Geburtstags
des „großen Heimatsohns“. Zum
80-jährigen Ordensjubiläum und
zum 70-jährigen Priesterjubilä-
um beschloss die Feldkircher Ab-
ordung auch die sogenannte
„Feldkirch Hall - Fr.-Neuner 100.
Birthday“, ein Erweiterungpro-
jekt der dortigen technischen Be-
rufsschule zu unterstützen (Siehe
Seite 4). Das KirchenBlatt sprach
mit Manfred A. Getzner, dessen
Großmutter eine Kusine von Pa-
ter Josef Neuner ist: „Nachdem
ich mich zur großen Verwand-
schaft von Pater Neuner  in Vor-
arlberg zählen darf, freut es mich
ganz besonders, festzustellen,
dass unser Pater Josef Neuner bis
ins hohe Alter und bis heute 
seine Verbindung zu Vorarlberg
und insbesondere zu seiner Ge-
burtsstadt Feldkirch aufrecht
hält. Bis vor kurzem hat er einen
ganz umfangreichen Schriftver-
kehr mit seinen Feldkircher
Freunden geführt, sodass der
Kontakt zwischen Indien/Pune
und Feldkirch/Vorarlberg bis
heute nicht abgebrochen ist.“

Manfred A. Getzner steht in 
ständigem Kontakt mit Pater
Josef Neuner. PRIVAT.

Die Besonderheit dieses bedeu-
tenden Jesuitenpatres, der sich
nach wie vor einer großen geisti-
gen Frische erfreuen kann, ist für
Manfred Getzner „die Offenheit
Andersdenkenden gegenüber.
Nie zieht er sich zurück auf eine
felsenfest eingemauerte Mei-
nung, sondern er ist immer be-
reit, seine eigene Position zu
hinterfragen.“

Konzil. Beispielsweise war das Zweite Vatika-
nische Konzil, das erste Konzil, das ein Doku-
ment über die anderen Religionen veröffent-
lichte. P. Neuner brachte dabei eine neue und
positive Sicht der anderen nicht-christlichen
Religionen in die kirchliche Diskussion ein. 

Was bedeutete es für P. Josef Neuner, in sei-
nen jungen Jahren nach Indien zu gehen? 
Als sein Student möchte ich sagen, dass dies
eine große Veränderung in seinem persönli-
chen Leben bedeutete. Das Verlassen seines
Heimatortes, und die Übersiedlung in ein
Land, dessen Kultur komplett anders war, be-
wirkte eine ganz entscheidende Veränderung
in seinem persönlichen Leben. Ich bin sicher,
dass seine religiöse Erfahrung von Gott inten-
siver und tiefer wurde, durch die Begegnung
mit dieser neuen Kultur. 

Wie ist es möglich, dass die katholische Kir-
che eine indische Kirche werden kann?
Das war in der Tat die zentrale Fragestellung
von Pater Neuner. Beide Seiten, davon ist Pa-
ter Josef zutiefst überzeugt, können bereichert
werden und voneinander lernen. Über den
Blick auf eine andere Tradition können wir
Dinge voll Tiefe und Wahrheit an unserer ei-
genen Tradition wahrnehmen. Mir als katho-
lischer Theologe kann so die reiche indische
Kultur den Sinn meiner eigenen Religion bes-
ser erschließen.

Gemäß einem indi-
schen Brauch zündet
Bischof Gali Bali bei
dieser akademischen
Feier der JDV eben 
eine Zeremonien-Lam-
pe an. Nach ihm wird
Pater Neuner einen
weiteren Docht der
Lampe entzünden.
Pater Noel Sheth S.J.
hält Pater Neuner mit
der linken Hand. JNA (2) 

Ein Blick auf das
neue Campus-
gebäude. Die Com-
putersimulation zeigt,
wie das neue Universi-
tätsgelände ausschau-
en wird. 

Pater Josef Neuner SJ 

�X1908: 19. August geboren in Feldkirch, sein
Geburtshaus lag in der heutigen Bahnhofstraße
(Nr. 16). �X1918-1926 Gymnasium: Stella Matuti-
na Feldkirch. �X1926 Eintritt in die Gesellschaft
Jesu. �X1936 Priesterweihe. �X1938 Das erste
Buch: Neuner-Roos, Der Glaube der Kirche, Auf-
bruch nach Indien �X1962-1965 Als Konzilstheo-
loge beim Vatikanischen Konzil in Rom 
�X1983 Ende der Lehrtätigkeit in Pune. �X1999-
2001 „Censor theologicus“ im Prozess zur Selig-
sprechung von Mutter Teresa. �X2001
Ehrendoktorat an der Universität Innsbruck. 
�X2005 Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens
des Landes Vorarlberg.    


